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Der Aenirneg.
^,c  Schlacht im Nordosteu Frankreichs.
Eiland , 20. Okt. (Ktr. Bln.) Die „Stampa"

Nachrichten aus dem nordöstlichen Frankreich, worin
^ ' >̂aß das Geschick Frankreichs , Belgiens , Englands

ĵ ^ schlands von dem Ausfall, der größten Schlacht
' 8*i die jetzt im Nordosten Frankreichs geschlagen wird,

bie Verwundeten von der Front weggebracht
findet hinter dem Feuer der Linien ein immer-

^ "et  Austausch mit frischen Truppen statt.
>̂ 8lisches Hilfsheer von 200000 Manu.

^ckho lm, 20. Okt. (Ktr. Bln.) Gewaltige Trans¬
it, bilden seit einer Woche fast eine zusammen-
% I )e Brücke über den Kanal zwischen Ramsgate, Dover
,Mesioue an der englichen Küste und Dünkirchen,

Boulogne an der französischer Küste. Es wird

t
<ijt ft' das britische Korps werde in einer Stärke von
^ 200 000 Mann binnen wenigen Tagen auf Frank-
^vdtn stehen. Die englische Presse erklärt, daß es

j ,1 Großbritannien um einen Kanipf um Leben und
um die Verwirklichung der deutschen Pläne

^8'»dern, die sich hinter dem verzweifelten Versuche,
Kanal festzusetzen, verbergen.

^ Der Vormarsch auf Dünkirchen.
'toj °tierbntti, 19. Oktober. Der Kricgskorrcspondent

Rottcrdamschen Courant meldet : Das
M Heer, das Antwerpen belagerte , bewegt sich ans
■' ĵ ^ uen Straßen in der Richtung auf Dünkirchen, das

Franzosen besetzt und befestigt ist. — Südlich
befindet sich eine belgische Armee, deren

ssbsel am Donnerstag angckommen sind. Ihr Ab-
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OUm? s.etne'r Flucht , sie war ohne jeden Zusammen-
Teilt der Armee, der vor der Besetzung Ant-

Äjtr, Ostende entkommen war und nach Boulogne
Ltourbe. Dieser sollte reorganisiert werden, um

?^ .7,̂ uipfcn auf dem französischen linken Flügel teik-
Ditmuiden , wo sich französische Scesoldaten

Ailĵ ng. des belgischen Abzuges befanden, ist wahr-
vstz? Sestern geräumt worden . Südlich Dnnkbck'pn

stehen sehr starke französische Truppenab-
j iT Die Engländer haben den in Antwerpen vor-
Sewesenen Vorrat an Benzin unbrauchbar gemacht.

, -v . Der Kampf um Tsingtau.
a"^ uhagcn, ff!. Oktober. „Politiken " meidet über

Peking: Die vereinten britischen und japani-
Are haben die Forts Kaiser und Iltis besetzt.

*

i, W- 7° 000  Russen vor Przcmysl gefallen.
Blätter in Lemberg beziffern die Verluste

? ""i »Befehl des Zaren " unternommenen Sturm
" I, "̂ hsl auf 70 000, nickst, wie zuerst gemeldet, aus
'Sw * Bei der Menschenverschwendnng der Russen ist
Öen 10

Utit Menschen nicht zu sparen pflegt. Den>- »» oxs a flrei1  am 7. Oktober su erobern.
8 schon glaublich, zumal der belagernde Bul-
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- Zaren , Przcmysl am 7. Oktober zu erobern,
A . krotz der glew>alti>gen Opfer nicht erfülle»
^ ''»ctt lte »dicke Bertha " von 42 Zentimeter ist eben

1 als Hekatomben von Menschenopfern.

5[1|? Blutige Kämpfe in Aegypten.
^ ^iro wird telegraphisch gemeldet, daß England
'"" ernonrmen habe, die ägyptischen Truppen zu

Die Eingeborenen widersetzten sich- Es kam
jV ^ Äelrechten Gefecht zwischen Engländern und
^ '» D ?" dessen Verlauf beiderseitig 150 Mann sielen

^Nq; ^^ ddrien haben sich ähnliche Kämpfe abgespielt
s ^ h ^ der entschlossen sich, den Truppen vorerst bi*.

n- Unter den indischen Soldaten greift di«
tiV 01* Uln  sich. An einem einzigen Tage wurde»«

Auch die Pest macht in Indien großq
Täglich sterben 25 Mann.

*

^ ,lc  Btißgchlung der chinesischen Neutralität.
^iê "^ ur Telegramm aus Peking erwiderte Groß»

"Uf den Protest gegen die japanische Lnbcsitz-

nähme der Schantnngdayn , es sei nicht imstande, den Ver¬
bündeten zu hindern . (!) Japan habe keine Wahl ge¬
habt , da die Eisenbahn den DeMchen gehörte , die sie für
militärische Zwecke benutzt hätten . (Das ist die Achtung
der chinesischen Neutralität seitens Englands , das angeb-.
lich nur zum „Schutze des bedrohten Völkerrechts" die Ja»
pancr aus Kiantschou gehetzt hat !)

* • • — '

Gefechte der Russen mit den Kurden.
— Konstantinopel , 19. Oktober. Tanin meldet »»$

Wan , daß die Russen an der Grenze den Kurdenstamm
Kardar in Somai angrisfen ; sie belagerten Goni und be¬
schossen es durch Artillerie . In den Dörfern der Um-
ßebung von Goni griffen die Russen die Bevölkerung mit
Bajonetten an . In Jschkcstu und Mavana kam cs §n
heftigem Kampf zwischen Russen und Kurden . In Tara»
kevar wurde ebenfalls gekämpft, die Russen erlitten eine
große Niederlage . In Rumogc verhafteten die Russen den
kurdischen Nomadcnsührer Zcrza , was große Aufregung
unter der Bevölkerung verursachte: erhebliche Unruhen in
diesem Gebiet sind nicht ausgeschlossen.

Was der Kaiser den Engländern wünscht.
^  Als kürzlich der Kaiser mit dem kommandierenden
Veneral des 1. bayerischen Armeekorps Ritter von
Wlander und dessen Generalstabschef Generalmajor
dorr Nagel zusammentraf , sagte er , einer Münchener
Korrespondenz d-eZ „ Berliner Lok.-Anz ." zufolge zu-
lolge , nach Anerkennung der hervorragenden Tapfer¬
keit der Bayern : „Ich wünsche nur den Eng¬
ländern , baß sie einmal mit den Bayer»
zusam menkommen !"

Russische Kampfsitte «.
Ein junger Offizier berichtet aus Ostpreußen kn

dle Heimat : „Tie Russen haben sich hier toll benom¬
men. Am Sonnabend kamen wir durch ein Torf . Als
wir gerade den Eingang erreichten , ertönte Wenigs
Schritte von uns ein Schuß, und ein russischer höhere»
Offizier , etwa ein Major , brach tot zusainmen . Er
hatte am Tage vorher die Dorfbewohner gezwungen,
sich mit in die Schützenlinie zu begeben, um diese un¬
seren Truppen stärker erscheinen zu lassen. Tann
hatte er Frauen als Deckung für die russischen Sol¬
daten vor die Maschinengewehre legen lassen. Kurzer¬
hand wurde er erschossen." — Gewiß ein genügsam
bezeichnender Beitrag für die Art , in der unser«
»ürdigen Gegner das Kriegshandwerk treiben!
>80 000 belgische Flüchtlinge und 30 000 interniert«

Soldaten j« Holland.
Nach einer Meldung des „ Vorwärts " aus Amstee»

dam wird die holländische Regierung auf Grund einer
Vereinbarung mit Deutschland eine Kundgebung wegen
jthneller Nücksendnng der Antwexpener Flüchtling«
»erüfsentlichen. Vorläufig zeigen aber die Geflüchte¬
ten wenig Lust znr Rückkehr, was Holland in eine seh,
lritische Situation bringt . Tie Ernährung von
£80 000 Flüchtlingen und 30 000 internierten Sol.
daten wird dem kleinen Lande auf die Tauer uwnvg.
lich. Es herrschen schreckliche hygienische Zustände ; m
litosendaal , wo in einer Fabrik 2000 Menschen un-
ergebracht sind , ist bereits ein Rotlausiasi vorge --!ommen.

Der Schrecken der nruu«„.
Die schwere deutsche Artillerie bewährt sich nun wie

auf dem westlichen auch ans dem östlichen Kriegsschauplatz.
Selbst in Rußland gesteht man ein, daß die schwere Ar-
r'illeric der Deutschen in den Reihen der Russen den
größten moralischen Effekt hervorruft.

*

Wieder ein Minenopfcr.
Wie der „Temps " berichtet, stieß gestern das Fischer-,

boot „Gerarelines " auf eine Mine und sank mit der ge¬
samten Besatzung, die 11 Mann betrug . Nicht ein ein¬
ziger Mann wurde gerettet.

*

Die englische Sccbrigade für Antwerpen.
Die Londoner „Times " veröffentlichen ein Schreiben

von Mister Hulke über die nach Antwerpen gesandte See-,
brigade . Als zuerst das Gerücht um,gelaufen sei, daß diese
unausgebildeten Rekruten an die Front gehen sollten,
wurde es als lächerlich verspottet . Viele Offiziere des!
Heeres und der Flotte bezeichncten einstimmig die Aus-
scndung der Brigade in ihren; gegenwärtigen Zustand als
überlegten Mord . Offiziere , Unteroffiziere und Soldaten
lachten über die Idee , im Kampfe verwendet zu werden.
Als bald nach ihrer Abreise zuverlässig bekannt wurde,
daß sie tatsächlich nach Antwerpen gesandt worden seien,
herrschte im ganzen Bezirk starke Entrüstung und Be¬
stürzung. Ein großer Teil der Leute war nicht ordent¬
lich ausgerüstet »nd nahezu nnansgcbildct . Die Offiziere
lernten erst die Ansänac des Jnsanteriedienstes und konn¬

ten die Kommandos noch nicht auswendig . Außerdem
herrschte ein großer Mangel an Offizieren. Der ersten
Brigade fehlten 16 Offiziere ; von den mitgehenden 14
kannten nur vier den Jnfanteriedienst . Den Mannschasteni
fehlten Patronentaschen und die vorgcschriebene Patronen¬
zahl. Sie hatten mtr Schießübungen mit kleinem Geweht
auf dreißig Schritt Entfernung gehabt, und erhielten die!
Dienstgewehre erst ein bis zwei Tage vor der Abreise. Ein
Marmeunterosfizier traf im Lager am Tage der Abreise
«oder einen Tag zuvor ein, um wenigstens möglichst vielen
tzu zeigen, wie man das Bajonett auspflanze.

_ _ *

Der Kriegsaufruf des Gouverneurs von Kamerun.
Die am Montag in Berlin cingetroffene Nummer

der „Kameruner Post " enthält den Kriogsaufruf des
Gouverneurs Ebermaier . Es heißt darin:

„Ihr Deutschen Ktmeruns ! Wacht ans! Blickt hin
zur Heimat , wo mit grenzenlosem Opfermut alle am
Werke sind zur Rettung des Vaterlandes ! Mit einem
Schlage ist getiLgt politischer Hader und Zwietracht.

Verschivindend klein gegenüber den Millionen,
die daheim — jeder einzelne und alle miteinander —
wetteiferten , Gut und Blut dem Vaterlande zu opfern,
ist unsere Schar hier draußen auf Außenwacht. Kleur
zwar , doch einig und stark, wie die Brüder in der Hei¬
mat , getragen von nur einem Gedanken, beseelt von nur
einem Willen : Aushatten , kormne, was wolle ! Das
Letzte daransetzen! Alles fürs Vaterland ! Gleich den
Brüdern in der Heimat zu kämpfen und zu sterben für
des Deutschen Volkes Zukunft , für des Deutschen
Reiches Macht uttd Herrlichkeit."

Einen ähnlichen Aufruf , der aber mehr d-em Ver¬
ständnis der Eingeborenen angcpaßt ist, erließ der Gou¬
verneur am 8. August. In ihm heißt es unter tnderem:
„Für die Soldaten der Polizeitruppe und für die far¬
bigen Angestellten des Gouvernements , well sie treu er¬
wiesen sind, kommt die Prügelstrafe tu Fortfall , ebenso
für alle die, wlelche ehrenvoll aus diesem Dienste ausgle-
schi-eden sind. Das gleiche bestimmt 'der Kommamdeur Kr
die Soldaten der Schutztruppe." > • •>>

* ' -4
Eine südafrikanische Krisis für England.

Die Meldung des Rcuterschen Bureaus , daß di»
Auflehnung des Buren -Obersten Maritza geigen den süd¬
afrikanischen Ministerpräsidenten Botha und seine eng-
landfreuuisliche Politik nur eine rein örtliche Bedeutung
habe, scheint nicht ganz zu stimmen. Denn jetzt muß
Reuter melden,, daß auch einer der gebildeten uvtz» i»
ganz Südafrika hoch angesehenen Führer des Burentum - i
der nach der britischen Pfeife tanzenden Kapregieruug
Schwierigkeiten macht und in Südafrika eine regelrecht«
Krisis ausgebrochen ist. Das „Rcutersche Bureau " mett
det nämlich aus Kapstadt unter dem 16. d. M.:

General Hcrtzogs Antwort auf die Aufforderung,
fn  der Krisis die Führmig zu ergreifen, ist nnbesri«-
digcnd. Er telegraphierte dem Presbyterium der hol¬
ländischen Kirche in Swellendam und ,nachte tatsächl-cki
die Regierung der Union für die Rebellion des Obersten
Maritza verantwortlich . Er fügte hinzu, daß er setne
Dienste anbot , um den Bürgerkrieg zu verhindern . Das
Anerbieten und die beigleitenden Bedingungen setzten
die Holländer in Erstaunen , die erwartet Hotter;,
Hertzog Werde Maritza direkt als Verräter braud-
marken, der die holländische Rasse entehrt Hobe.

General Hertzog ist einer derjenigen Führer , mit de-
nen Oberst Maritza in dem an Botha gerichteten Hilft»
matum eine Unterredung forderte , bevor er sich endgiTtia
entscheiden wollte. Diese Bödingung wurde vM  5xew ädri¬
gen abgelehnt . Man sieht jetzt, daß Hertzog ihn « seinein
Widerstand gegen die Londoner Drahtzieher eher rn' lrr-
jiützt als wankend gemacht hätte.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Der Senator Strandes ist nach Belgien delegiert^

um die Stellung eines Zivilgouverneurs von Antwerpen
zu übernehmen.

* Der Erste Lord>der englisckien Admiralität Winfton
Churchill soll nach einer stürmischen Ministerratssitzung
seine Entlassung gegeben haben. Die amtlich allerdings
noch nicht bestätigte Nachricht hat in der Bevölkerung den
besten Eindruck gemacht.

* Tie österreichisch-ungarische Regierung hat sich
bereit erklärt , den durch die Minenexplosion in der
Adria verursachten Schaden Italien zu ersetzen und
für die Hinterbliebenen der verunglückten Schiffer zu
sorgen.

* Wie die „Tanziger N. N ." melden , war „U 26"
das Boot , das den russischen Kreuzer „Pallada " zum
Sinken brachte . Die ganze Besatzung des Bootes hat
das Eiserne Kreuz erhalten.

* Tie philosophische Fakultät der Universität Halle
hat den ehemaligen Generalquartiermeister , jetzigen
kominandierenden General p. Stein zum Ehren¬
doktor  ernannt.



* Der Islam regt fich.
Aufstand der Muselmanen in Somattland . —

Ein deutscher Kreuzer vor Tschibuti.
h Immer deutlicher tritt in der mohammedanischen

Welt eine Bewegung hervor , die sich gegen die Eng¬
länder richtet . So berichtet folgende Meldung von
einem Mohammedaneraufstande in Britisch -Roröost-
afrika . Sie gibt zugleich von dem Wirken eines deut¬
schen Kreuzers an der nordostafrikanischen Küste er¬
freuliche Kunde.

— Konstantinopel , 18. Oktober . Von glaubwürdiger
Seite haben die Blätter erfahren , daß sich die Musel¬
manen des Somalilandes erhoben und die Stadt Bcr-
bera , den Hauptort der Kolonie , unter dem Oberbefehl
von Scheichs angegriffen haben . Sämtliche englische
Offiziere von der Garnison sind gefangen genommen und
die Stadt von den Muselmanen besetzt worden . Die
gleichen Blatter berichten , daß ein deutscher Kreuzer die
im Bau befindliche Eisenbahnlinie von Dschibuti nach
Avis Abeba , die von den Franzosen gebaut wird , bom¬
bardiert habe . Die Strecke sei zerstört worden , wobei auch
die Niederlassungen der französischen Kolonie Schaden ge¬
litten hätten.

Ter Schauplatz dieser beiden Begebenheiten ist
Britisch - und Französisch -Somaliland . Diese beiden Ko¬
lonien im Nordosten Afrikas werden im Norden be¬
grenzt vorn Golf von Aden , im Süden von Abessinien.
Tschibuti ist eine Hafenstadt am Ausgange der Straße
von Aden , Hauptstadt von Französisch -Somaliland , das
nördlich au Britisch -Somaliland grenzt . Bon der eng¬
lischen Felsenfeste Aden ist Tschibuti in zweistündiger
Fahrt zu erreichen . Ter Bau einer Eisenbahn von
Dschibuti nach der abesstnischen Hauptstadt Adis Abeba
tft von der Regierung Abessiniens einer französischen
Gesellschaft bewilligt und vor etwa .einem Jahre in
Angriff genornmen worden . Tiefe Bahn ist es , die
der deutsche Kreuzer zerstört hat . Vor einigen Tagen
war gemeldet worden , daß die abessinische Regierung
alle in ihrem Lande ansässigen Franzosen ausge¬
wiesen habe , weil eine Anzahl deutscher Kanonen,
die von Abessinien bestellt waren , von Franzosen in
Tschibuti beschlagnahmt worden waren . Die Tat des
deutschen Kreuzers ist um so kühner , als das nahe
Aden englischer Flottenstützpunkt ist.

Der britische Teil des Somalilandes , dessen Haupt-
ort Berbera ist , gehört den Engländern seit 1884.
Seit 1899 wird dieser Besitz fast ständig durch Auf¬
stände der Einheimischen bedroht , an deren Spitze
sich der „ tolle Mullah " Hadji Mohamed Abdullah
gestellt hat . Er hat seine Scharen häufig zu blutigen
Kämpfen und Siegen über die Engländer geführt.
Sechs große Expeditionen (die letzte im März d . J .>
«eben einer Anzahl klernerer mußte England seit 1899
in Somali aufbieten , um die Aufstände des tollen
flstullah niederzurtngen . Wie anderwärts , steht auch
sin Somalilande die englische Herrschaft auf schwachen
Füßen . Ueberall in der Welt wirrtet der Islam dar-
!auf , daß sich eine halbwegs günstige Gelegenheit zur
Wbschüttelung des englischen Joches biete.

Ein lMvhamniedaner -Anfftauv in Fndien
ifft feit jeher die Furcht und Besorgnis der Beite « .
Ständig glimmt dort der Funke des Aufruhrs . der
jetzt einen Brand zu entfesseln scheint . Tie wenigen
Nachrichten , die hierüber über englische , Kiellinien
oder Wer Persien nach Europa dringen , lassen dar¬
auf schließen . Zu berücksichtigen ist dabei , daß die
englische Zensur von ihr vorgelegten Nachrichten mir
wenige durchläßt , die aber ein klares Bild über die
wirklichen Zustände und Vorgänge in Indien nicht
geben . Folgende Nachricht aus Afghanistan indessen
zeigt , daß sich in der bedeutendsten englischen Kolonie
vlutigc Aufstände vorbereiten , wenn sie nicht schon
Amu Ausbruch gekommen sind:

— Koustantirwpel , 18 . Oktober . Tie Blätter geben
eine dem halbamtlichen afghanischen Organ „ Sarad-
jnlahbar " entnommene Meldung wieder , wonach in¬
folge Verhaftung des muselmanischen indischen Offi¬
ziers Mebmed Hakt ». des Bruders der Fürstin von
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Specialkarte vom nordwestlichen Belgien

Als nach Eroberung Antwerpens die 'englisch-belgische Be¬
satzung schleunigst das Weite suchte, nahmen unsere Truppen
sofort ihre Verfolgung auf . In Eilmärschen versuchten die
Feinde Ostende zu erreichen . Die Deutschen holten sie zu¬
erst bei Gent und dann hei BrüggeDein , wo sich ein
größeres Gefecht entwickelte. Durch den Besitz von Gent

verfügt Deutschland jetzt über den wichtigsten
Nordwest -Belgiens . Da nunmehr fast das 9nI1 ^i frfie ^
Belgien von unseren Truppen beherrscht wird , d jl;1
das Schicksal der nach Ostende geflüchteten siuw
mee besiegelt sein.

Bhopal , einer der bedeutendsten muselmanischen Für¬
stinnen Indiens , sich die Stämme , deren Chef Metz-
med Hafiz fft , erhoben haben . Ter englische Generol-
jgouverneur versprach , dem Gefangenen die Freiheit
wiederzugeben . Ter aufstiindische Stamm Tjibkanr
drängt die Fuder zur Erhebung gegen die Eargtändrr.

Wenn der Aufstand in Indien allgemein wer¬
den sollte , werden die Engländer unter den jetzigen
'Verhältnissen nicht in der Lage sein , ihn zu unter¬
drücke» . Man darf wohl annehmen , daß die Führer
der Inder erkannt haben , daß kein Zerüiuickt zur Ab-
fchüttelnng der englischen Zwangsherrschast für sie so
günstig ist wie gerade der jetzige.

Italiens Haltung zum Kriege.
Keine Aenderuug in der bisherige « Politik.

p Marchese dt Sau Giuliano , Italiens dreibuuv-
freuudllcher Minister des Aeußeren , ist gestorben , nach-
vem er in den Jahren seiner Amtstätigkeit der aus¬
wärtigen Politik Italiens eine Richtung gegeben hat,
die zu einer Festigung des Bundes mit Deutschland
und Oesterreich -Ungarn führte . Trotz aller Umwerbun¬
gen seitens Englands und Frankreichs ist Italien auch
seit dem Beginn unseres Krieges dieser Politik treu
geblieben , und sie wird von diesen Richtlinien auch
fürderhin nicht abgehen . Das geht aus einer Rede
hervor , die San Giulianos Nachfolger , Ministerprä-
sident Salandra , an die Oberbeamten der Consulta,
des Auswärtigen Amtes in Rom , gehalten hat . Sa¬
landra sagte in seiner Ansprache:

„Meine gegenwärtige Stellung zielt insbesondere da¬
hin , die Gemeinsamkeit der Ziele und Methoden mit denen
San Giulianos zu bekräftigen . Die obersten Richtlinien
unserer internationalen Politik nerven morgen dieselben
sein, die sic gestern waren - Um . bei ihnen zu verharren , ist
eine unerschütterliche Festigkeit der Gesinnung , ein klarer
Blick für die wirklichen Interessen des Landes und Reife
des Urteils nötig , die erfordeMchenfalls schnelles Handeln
nicht ansschließt , ist Kühnheit , .nicht in Worten , sondern im
Handeln , ist ein Geist nötig, , der frei ist von jeder vorge¬
faßten Meinung , von jedem, 'Vorurteil , von jedem Gefühl,
das nicht das einer ansschlietzlichen und unbegrenzten Hin¬
gebung an unser Vaterland, , einer geheiligten Selbstsucht
tm Dienste Italiens ist."

eirier umsnmmung . oer rranernscyen nwru
gunsren des Dreiverbandes gescheitert ffW ' ME

„Times ", das bedeutendste t d# *nun auch die d
Blatt Englands , in drei Leitartikeln erst,
Resignation sind . In dem ersten 2lA Ä̂ Z .-Msi
nach einer Londoner Korrespondenz der „fr- 2iiuu ; eiuei " ; •a <jv*
Ztg ." : „Das Kricgsficbcr in Italien kühlt »w #
österreichfeindliche Kriegssieber wird in den * ®

Ter zweite Artikel enthält folgendes

tcn . Tie Mehrheit rechnet wie folgt
Recht , uns zu weigern , daß wir in

K
einen ^

1

w

endlichen Frieden hassen , und die anderen Aw c'-;;

gerissen wurden , aber Vertrag ist Vertrag , &*£
Verbündeten zu fechten , wenn wir '' „„

ordert sind , wäre klar eine Verletzung
ge. Tie Lockungen der Triple -Entcni
alle . Wenn wir darauf hineinsallen , 1̂ ^

manb mehr uns trauen . Wenn wir
fallen , ^o werden uns Oesterreich und Teutsw

Verträge

stark bewaffnete ,u.vT - t  yv „ •
ihre Interessen zu schützen, sind wir ln eim .
Lage ." ,<%

25]

Das Stiftsfräulein.
Roman von Lewin Schücking.

Machdruck verboten .)
Alle waren in demselben Anzug ; nur überslatterte

die kleinen dreieckigen Hüte ein Busch von blau und
weiß gefärbten Straußfedern ; der Kurfürst war aus
dem bayerischen Hause , und die Farben der Wittels¬
bacher tanzten lustig über die westfälischen Heiden.

Bernhard war verlegen und wußte nicht , ob er
seine Mütze abziehen und so die hohen Herrschaften
mit einem Rückgeben des Grußes bemühen dürfe ; er
ward der Sorge schnell überhoben ; sie ritten vorüber,
ohne ihn zu beachten . Zwei Damen folgten , eine
Anzahl Herren , wie ein schützendes Gefolge um sie
geschart : dann noch eine Dame ebenfalls zwischen zwei
Herren , die angelegentlichst um das Glück , sie unter¬
halten zu dürfen , sich bemühten . Bernhard kannte
diese Dame , obwohl er sie nie in dem fast theatrali¬
schen Kostüm , in dieser roten Jagdjacke über der langen
veilchenblauen Robe , in dem kleinen runden Federhut.
der so keck über den Locken hing , so stolz im Quer-
iattel sich schaukeln gesehen . Ja , sie sah stolz und
kalt von ihrer Höhe herab ; in demselben Augenblick
aber , wo sie Bernhard erblickte , wie er mit entblößtem
Kopfe am Wege stand , begann sie rasch ein lautes,
scherzendes Gespräch , dann grüßte sie freundlich , aber
herablassend , mit einem Kopfnicken , wie sie jeden Land¬
mann am Wege grüßte , ritt vorüber und ließ ihr
braunes Pferd wie die geschickteste Reiterin über den
Graben jenseits des Fußpfades setzen , obwohl das Tier
recht gut , wie die Pferde der beiden Kavaliere , im
Schritt hinübergekommen wäre . Ihre Begleiter sahen
sich nicht nach Bernhard um ; sie schienen nur Augen
für sie zu haben . Sie waren die letzten ; der Jagd-
zug war vorüber ; in der Ferne aber begann das
Geheul der Hunde in hitziges Gebell überzugehen ; der
Hirsch mußte gefunden sein und die Meute entkoppelt;
die Fanfaren schmetterten jetzt anhaltend über die ganze
Gegend hin , und der Troß , der sich in Galopp gesetzt
hatte , schmolz inimer mehr in ein unordentliches Ge¬
wirr am Horizont zusammen.

10 .
Man beneidet das Glück der Jugend , weil ihr

nie die Hoffnung ausgeht , und diese jugendliche Hoff¬
nung selbst hat man mit den unzerstörlichen Tier¬
köpfen verglichen , von denen die Fabel erzählt , daß
sie nach jedem Streich , der einen sortgenommen , neu
wieder angewachsen seien . Nichts ist unrichtiger als
dies . Wer das Leben und den mannigfachen Wechsel
der Geschicke beobachtet zu haben nicht alt genug ist,
läßt nichts leichter fahren als alle Hoffnung . Er weiß
nicht , welchen wunderbaren Zufällen das Leben zum
Sptellmll drent , er ist geneigt , überall die bekannte
Regel als waltend airzunchmen , und , wenn diese Regel
ihm keine Aussichten verspvtcht , da die Welt mit Bret¬
tern vor sich zugenagelt zu sehen , wo erfahrenere
Leute noch hundert Ansichten wissen , die der erste beste
Zufall ausrettzen kann.

Freilich , ein Erfolg — und der jugendliche Mut
glaubt an kein Hindernis mehr ; er glaubt die Welt
in seiner Hand zu haben , oder ist mindestens immer
das Milchmädchen , das mit dem . Korb voll Eier zum
Markt geht und sich aus ihnen einen Mcierhos mit
Vieh und Pferden , mit Land uuÄ Leuten ausbrütet,
bis die Eier zerplatzt auf dem Baden liegen . Aber
nur ein Mißgeschick , wo er sicher gerechnet zu haben
glaubt — und er liest über seinem Lebenstor die
Inschrift , die Darrte über dem Portal der Hölle er¬
blickte : „Hier . Freund , laß alle Hoffnung fahren !"

Bernhard las mit trüben Augen dieses Todes¬
urteil aller Hoffnung , das sich in seine Seele schrieb,
als er sinnend aus der , Stermbank saß , au der Katha¬
rina von Plaffenstein mit dem Kurfürsten von Köln
in glänzendem Zuge soeben stolz vorWergeritten . Er,
der heimatlos , mit dem Gefühl der völligen Verwai¬
sung aufs Geratewohl mit einer ' wunderlichen alten
Frau in die Welt hinausziehen mußte ; — und sie,
die in der ganzen arfftoÄatischen Herrlichkeit ihrer
Lebensstellung , mit , einem herablassenden Gruß — fast
als könne sie ihn nicht - vorüber zog , die ihn mit
seinem Kummer Puter stsich' ließ , um im königlichen
Prunk , mit schmesierndeN Fcnrfaran , auf den schnau¬
benden Rossen , vorüberzulbrcmsen , an den Scharen stau¬
nender Bauern her, , die -glaubten . der Herraott selber

j. ihte
komme mit seinen Heerscharen über sie u >w *e
selber — Bernhard fühlte , welch 6
zwischen ihr und ihm liege . Er zürnte rhr,3iui | u ; cu UJL  uuu iijm neue . vlm. • • be¬
sucht ergriff ihn , nicht auf ihre galanten ,OT- . ■ “ .aber aus ihre ganze glänzende Erscheinung
ein Anflug von Stolz kämpfte gegen View ApwM
an , aber ohne zu siegen ; er ärgerte sich elt ;
seiner Seele und hätte auch sie ärgern jj’ ! sein, „ sek
! . - “ mtschlosseN', ' r dtrat er den Heimweg an , fest entschwiw " '^ er " .
von ihr loszureißen — aber bis zum Tofl
Entschluß betrübt , ohne es gestehen zu wo
war eine Weisung des Himmels , daß er au
fortziehen mußte : er fühlte es , sie war w ^ „6^ .
geworden , weil sie einen Teil seiner gaNo
seiner inneren Sorgen au sich zog , sH-Ke»
ungeteilt seiner Mutter zugehörten.
Glückliche , das Herz eines Kindes fö n~ <',nbe
Mutter entfremden ? Rein , es wäre © cjtt

Bernhard war nicht , wie die mer> ^ hri ^ ". . .

Sterblichen , die , wenn sie einem der ^  auf . !,$ #
großes Opfer gebracht , durch Unmut oder ^ VeL \f
eine andere Weise sich bezahlt macheu - ^ er %

r ri . r - i CYY\ i »ffl ' t*. ^  ,Velte seine Sorgfalt für seine Mutter . ' chren
kam, standen ein paar hölzerne Koffer ' d«
seligkeiten und drei nicht umfangreiche ^
Bücher enthielten , daneben ein etwas ^ piwBucyer enryrekren , oaneven ein erwn » - '
Gepäck , das mit Seehnndsfell überzogen ew .̂^ e>
Kleider enthieit , auf dem Hofe.
mutiger Anblick ' für ihn , der nie öe* f öe* jfV!
.. . •- *- — “% # ÄWSabziehenden Magd unter dem Torweg . . mv.
karren hatte packen sehen können , ohne die -
unheimlich traurig wurde . In der T"
einsassung gelehnt , stand Johannes und ^ gsrib
schaute mit großer Gemütsruhe zu,

$Gebäck Lenen aus einen einfachen ZoN
hals , wobei der Junker sich einige die \t
dien vorpfiff wie ein Kanarienvogel , v .
aus die Federn scheint . Endlich ?a ™uaatiQe£ 'tfC: "il
den Pferden , einem Paar kleiner lantzh Di
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Taß die englisch -französischen L
einer Umstimmung , der italienischen Regw

Sie'

Wochen deutlich zur Schlacke ."
. . ' “ r « iÄ

Tie Ocffcntlrchkcit Italiens ^ist gegen jedes ^
ir- av -a rh i' ff rn a IT- f 11'.r- inTilf * Wie v ^ ib ,

st»
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sie auch sagen werden , werden uns verachteu^
e neutrale Nation , welche krregs' ^ ssd' .

^Ter dritte Artikel trägt die Uebersch^ cxripÄrCs VV Uv vVVVVVvV Vvwy V y IV VVV-W » | , Je’*' ' liiu
Königs Haltung . " Hätte es ' keinen Krieg ^ „.scheî ch
gegeben , heißt es da , so würde Italien w^ rfah^
nicht neutral wie heute sein ; aber jene star « l s
hat manchen starken Heißsporn gezähmt ! ,a ftfr#
man , daß der König seine Meinung dahrn * ofijp
daß ohne entscheidende Herausforderung ^
als eine neutrale Haltung Italiens unehi ^ öev^
würde . Das hat einen großen Eindruck aus he
lichkeit gemacht . Es sind keine Zeichen voryu . zü.,^
die Kriegspartei Aussicht hat , die ueberA
kommen . Es ist überflüssig , zu sagen , dre ^
Diplomatie ist in der Sache sehr tätig,
Oesterreich und Deutschland tun alles , um jb'
Zwischenfall zu vermeiden , der Italien eri
anlaß gäbe.

K >



.Rußlands Truppenmacht.
^tz-?Eoffiziöse Pester Lloyd veröffentlicht unter

»Der Herbstseldzug gegen Rußland " einen Ar-
LN erschöpfendes Gesamtbild des Aufmarsches

k»K«>iveten Heere und der Operationen auf dem russi-
hauplatz bietet. Nach Darlegung des Auf-
deutschen Heeres heißt es in dem Artikel:Ji ttffijl5 deutschen Heeres heißt es

-EjM Führung war lange Zeit im Unklaren überW>r!r ett der Verbündeten.
°>e Gefahr , die Wc

Rsen wurden auf Li
schoben. Die Abwehr —... „— ~

ietun Einschließung von Warschau
Wip .T'ivangorods waren eiMeleitet.

^nd stellt den Verbündeten gewaltige Macht¬
en *w.®8en- Ueber achtzig Infanterie -Divisionen
ltztz^ ^ lschen Nowogiougiewsk und den Karpathen

Rußland schwächte sein gegen Ostpreußen
fei . ® Truppenkontingent zugunsten einer über

u und zog aus Galizien
Raume Warschau—

iu führenden Offensive ui
N2 '® Divisionen nach dem

S»ld

ä»
*
hp>

d
efi]ja»

oer Pervunvclen . Erst Anfang Oktober er-
°>e Gefahr , die Warschau drohte.Gefahr , die Warschau drohte . Gewaltige

wurden auf Lublin , Warschau, Jwango-
^itix schoben.^ Die Abwechr kam ŝpät. Die deutschen

und die

•laug 0Ö' Die gewaltigen Rochaden brachten jedoch den
^kindlichen Apparat der rückwärtigen Ver-

^ständig in Unordnung . Es dürfte geraume
:tfWhetn', bis das russische Heer sich neu basiert und
Ethnien den jüngsten Veränderungen anpaßt.

\ Wische Heer befindet sich augenblicklich in einem
'st , ^ ^wächezustand, den die Verbündeten mit aller
Äir-, Unnützen bestrebt sind. Rußland verfügt zwar

bber gewaltige Reserven ; es ist jedoch fraglich,
i»»tz?bblldung des Rekrutenjahrganges 1914 und 1915

a^ ige Jnstruktionspersoual vorhanden ist. Die
\ vee,resleitung steht auch angesichts der bedeuten-'

^ialverluste der Armee vor schwierigen
A, v, h Tm vergangenen Jahre zeigte sich das Be«

d«»p»ilands, sich hinsichtlich des Kriegsmateriafte-
Si>st.stUslande unabhängig zu machen. In welchem

militärische Kardinalforderung durchge-
siiiitz ist jedoch unbekannt ." Ter Artikel schließt

stetigen Prognose für die entscheidenden Ope-hz,!.dre durck»1>i-> gurückwerluna von acht russischen

ist jedoch unbekannt ." Der Artikel schließt
stigen Prognose für die entscheidenden Ope-

Jä durch die Zurückwcrfung von acht russischen
die Weichsel sehr glücklich eingelötet wor-

Politische Rundschau.
Berlin,  19 . Oktober.

.»^ bisherige deutsche Botschafter in Tokio Gras
st Dl Sonntag in Berlin eingctroffen.

Oberbürgermeister a. D. Dr . Franz Adickes
^stk^ t a. M. ist der Titel Exzellenz verliehen

5 % x polnische Großgrundbesitzer Fürst Franz
% Mcki ~ - - - - • “ —gr • ..
* Sxii^ckj -Lubecki aus Dlonie im Kreise Rawitsch ist

h5st?liches Vertrauen in das
Wen worden.

preußische Herren-

. Vom ungedienten Landsturm.
... ^ „Frankfurter Zeitung " schreibt : „Es sind
:, tst̂ kiber entstanden , ob der ungediente Land-
; ^ bis zum 30. Lebensjahr einschließlich gegen-
,'x„"' gemustcrt wird , tatsächlich zum Heeresdienst
V llrust. Von wohlinformierter Seite erfahren
E -d aß mit einer sofortigen Einstellung vor-

. ^ ^ Noch nicht zu rechnen ist."
stv ^ iche Notstandsarbriten in Preußen.
Jst.stk der Tagesordnung des am Donnerstag zu-

nden preußischen Landtags steht neben der
\ a5 l9 eines Notstandskredits die Beratung der

ung, betreffend ein vereinfachtes Enteig-
itst Mreir zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit

" "äftigung von Kriegsgefangenen . Ein Er-

} Itih? ffenbahuverwaltung, der Wasserbauverwal-
der Landwirtschaftlichen Verwaltung . Bei

handelt es sich um Ergünzuugsbauten so-
äl' 0!‘ungen und Umgestaltungen für bestehende

Stationen , Rangieranlagen , Ge-
A bp̂ sstcitten und dergleichen, für die die Geld-
Äti ® bereitgestellt oder bewilligt sind . Tie
stm*** Wasserbauverwaltung betreffen den Aus-

und des Plauer 'Kanals , Hochwasserrequ-
Zen an der Elbe und die Herstellung öcs

sth»y>W°anals auf den Strecken Wesel—Datteln
^st -Lippstadt . Tie Landwirtschasttiche Ver-

stŝ zstd das Uchter Moor , das .Hahnenmoor und
Btoor entwässern sowie die Neue Aue

.̂ vamsgraben , alle in der Provinz Hanno¬
entwässern lassen.

Di, f xn McrÄIatt für Feldpostsenvungen.
Publikum über die Art der Feldposisendungen

J ^ tH Êarh ^iten bestehen, ist im Reichspostamtein
}uH Op Feldpostsendungen zusarmnengestellt werden,
Vhr « kkch sehr leicht über die wichtigsten Fragen,

über den Portotarif , die Aufschrift und
der Feldpostsendungen, die vorgedruckten Feld-

und Feldpostkarten. Zeitungsbestellungen
' Postsendungen an Angehörige der Maring
mit unseren deutschen Kriegsgefangenen und

V n Off-Unßen  mit Bekleidung»- und AusrüstnngS-
örtere und Mannschaften der Feldarmee unter.

' 5 -°ft v,'ÖQS  Merkblatt , das namentlich auch dazu bel.
O ^ 55 noch immer bestehenden zahlreichen Mängel

und beim Verpacken der Feldpostsen-
A.postg Wst zu beseitigen, wird demnächst bei sämt>
X ,Ki P' aIte« einschließlich der Posthilfsstellen aus.c TlOrft ft.—pj v — m

Nachfrage ab»Ä(5tetn ZMch Herstellung der Gesamtauflage
n^ rd̂ ^dnfrei cm das Publikum bet Nachs.. e ^ Auch werden die Gemeindevorsteher sämi>
^ " Reichspostgebret ohne Postanstalt, ferner die

ü und andere Korporationen Abdrücke er»

Koloniales.
"" «ng des Dualahäuptlings Manga Bett

A dc° Koloniale Korrespondenz meldet : Der
KObesg Krieges hat die Eingeborenen von Kenne-Ap1wZ,."dere und m»

__ _
HJVoI 0*̂ eingegriffen und den Hanpträdels --

^bgudn^ eckl, der schon während der Enterg«
üüaen sich auffässis gezeigt. hattê . hin-

^-ceriŝ -re Tuala , lebhaft beeinflußt und zu
ZO.Ugb trieben geführt . Mit erfreulrcher

. 4-atrrgst hat der Kameruner Gouverneur
^ lün̂ wrt eiitoem-mpn und den hanpträdels --

richten lassen. Eine Sonverausgave ves „mmrsvianes
für das Schutzgebiet Kamerun " vom 13. August macht
der Bevölkerung von Tuala von der vollzogenen Hin-
tichtung durch einen Aufruf Mitteilung . Wie an unter¬
richteter Stelle mitgeteilt wird , war gegen Manga
Dell auf Anzeige des mächtigen Häuptlings Joiga von
Samum ein Verfahren eingeleitet worden . Er wurde
beschuldigt , schon zur Zeit der Enteignungs 'verhand-
lungen versucht zu haben , unter den Häuptlingen einen
Aufstand zu entfachen. Manga Bell wurde verhaftet.
Das Verfahren hat dann so viel belastendes Material
gegen Manga Bell ergeben , daß seine Veructefluug
und Hinrichtung erfolgte.

Aus Stadt rrnd Land.
**  Die Deutfchenkawalle in London. Die derrtsch--

feindlichen Unruhen im Londoner Vorort Deptford sind
Sonntag in verstärktem Maße fortgesetzt worden . Viele
Polizisten wurden vom Pöbel verwundet und mußten nach
den Spitälern gebraäst werden. Der Mob soll znr
Plünderung von zwei verwundeten Soldaten aufgefordert
worden sein, die auf die mit Kunden gestillten deutschen
Läden hinwiesen und fragten : »Haben wir dazu ge¬
kämpft?" — Die Londoner Polizei drang Sonntag rn ern
Wiener Cafe in der New Oxford Street und verhaftete
etwa zwanzig deutsche Kellner. Die Volksmenge zerstörte
eine Anzahl Läden in der Highstreet, die Deutschen ge¬
hörten . Erst nachdem die Polizei Verstärkungen erhallen
hatte , gelang es, die Ordnung wieder herzustellen.

** Eine Fachschule für Bibliothettechnik in Leipzig.
In Leipzig wurde in den Räumen der Zentralstelle für
vollsÄmliches Büchereiwescn die von diesem Verein er¬
richtete Fachschule für Bibliothektechnik und -Verwaltung
in GogeMvart der Vertreter der Behörden und zahlreich«
Freunde des Unternehmens eröffnet.

Letzte Meldung.
Großes Hauptquartier . A»n Npernkanal

stehen, unsere Truppen noch in heftigem
Kampf. Der Feind unterstützt seine Ar¬
tillerie vom Meere nordwestlich von Nieuw-
port aus . Ein englisches Torpedoboot wur¬
de dabei von unserer Artillerie kampfun¬
fähig gemacht.

Der Kamps westlich von Lille dauert an.
Unsere Truppen gingen auch jetzt zur Offen¬
sive über und warfen den Feind an meh¬
reren Stellen zurück. Es wurden dabei
etwa 3000 Engländer zu Gefangenen ge¬
macht und mehrere Maschinengewehre er¬
beutet.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz ist
noch keine Entscheidung gefallen.

Lokales und Provinzielles.
* Bierstadt. Auch der Gesangverein Frohsinn bat

an seine im Felde weilenden Mitglieder cirka 150 Pakete
Liebesgaben gesandt, um den tapferen Kriegern draußen
im Feindeslande eine kleine Ueberraschung zu bereiten.
Wie groß ist dir Freude für den Soldaten jetzt, wenn
derselbe nur ein Lebenszeichen in Gestalt einer Feldpost¬
karte aus der Heimat erhält und doppelt groß ist die
Ueberraschung, wenn ganz unerwartet plötzlich ein Paket
für ihn eingctroffen ist. Vielleicht sind schon Wochen ver-
gangen, seit er von zu Hause nichts mehr erfahren und
lief bekümmert fragt er sich, werden sie meiner noch ge¬
denken, warum haben sie mir nicht ein einziges mal
geschrieben, er weiß es nicht, daß auch die Lieben zu Hause
um ihn bangen und daß die aus der Heimat an ihn ge¬
sandten Briese und Paket« noch nicht angelangt sind, weil
der Transport in einem solch furchtbaren Kriege mit un¬
geheuren Schwierigkeiten verbunden ist. Auch der Gesang¬
verein Frohsinn hegte Bedenken, werden die Pakete ihren
Bestimmungsort erreichen oder ist ihnen ein anderes Loos
beschieden. Aber erfreulicher Weise war die Sorge un¬
begründet, denn sind doch bereits schon eine größere Anzahl
Bri-fe und Karten mit dankender Bestätigung von unseren
Kriegern cn den Verein gelangt; ein Zeichen, daß dieselben
die Sachen erhalten haben. Unser allerinnigster Wunsch
ist nur noch, daß unscre Feinde baldigst geschlagen werden
und unsere tapferen Helden wieder gesund und munter zu-
rückkeßren mögen nach den heimatlichen Gefilden.

* Bierstadl . Dem Zimmerma„n Fried-ich Feucht

wurde das Eiserne Kreuz bei Sedan verliehen; er brachte
im stärksten Kugelregen noch Munition herbei.

Wiesbaden , 20. Okt. Der größte Teil des zunächst
in Iber Lorcher-Schule, zuletzt in Schiersten, Dotzheim und
Frauenstein in Bürgerquariiecen liegenden Rckcutendepots
des Ersatzbataillons Landwehr-Jnfankerie-Regiments Nr. 80
rückte heute Vormi'tag vom Haupibahnhof WieZbaden nach
Lothringen ab. Dieser Ersatz setzt sich zum größten Teile
aus von Frankfurt a.M. stammenden Mannschaften zusammen.
An die Schiersteiner Ersatzrekrulen richtete der Oclsgeistliche
in Schierstein vor dem Abrücken noch eine Ansprache, in
der er die Mannschaften an festes Gottvertrauen ermcrhnle.
Gott habe bis jetzt stets unseren Waffen den Sieg verliehen,
er werde auch zum endgültigen Sieg in dem uns schnö' e
aufgezwungenen Kampfe beistehen. Oberleutnant Romucke
erinnerte die Mcinnschcfien an den Geist ihrer Vorfahren.
Sein Hurra galt Kaiser und Vaterland.

Wiesbaden , 20. Olt. Die Beamten der hiesigen
Landesdirrklionveranstalt: ?n eine freiwillige Sammlung
für unsere Krieger, die die Summe von 500 Mark ergab.
Der Betrag wurde dem ' ’ottn Kreuz überwiesen. — Die
Zivilanwärter des Bezirkŝerbandes ves Regirrungsbeziiks
Wiesbaden haben 300 Mark zur Unterstützung von Ange¬
hörigen der im Felde befindlichen Krieger gespendet und b>-
schlossen, eine weitere Unterstützung in dersclbcn Höhe für
den gleichen Zweck abzusühren.

Der Kaiser hat in vergangener Woche aus dem
Schlachtfeld von Gravelotke in der Nähe des Gedenksteins,
von welcher Stelle Kaiser Wilhelm der Große am 18. Aug.
1,870 die Schlacht leitete, das Infanterie-Regiment Nr. 222
unter Oberst Rott, der bis zum Ausbruch des Krieges Be-
zirkskommandcur in Wiesbaden geweffn ist, besichtigt. Am
14. Oktober nahm der Kaiser in der Nähe von Vtonville
eine Besichtigung des Infanterie Regiments Nr. 223 vor.

Beförderuug vo« Leichen Gefallener ooer im
Felde Verstorbener. Nach Bestimmungen des Ministers
der öffentlichen Arbeiten können Leichen von Gefallenen
oder im Felde Verstorbenen bis auf weiteres auf der
Eisenbahn nicht befördert werden. Ausnahmen sind nur
auf Ersuchen der zuständigen Linienkommandantur zulässig.
— Gegen Abholung von Leichen mit Automobil aus
Laz retien im Gcbiel des Deutschen Reiches auf Kosten der
Ang hörigen bestehen keine Bedenken; ob Abholung mir
Auto von den Schlachtfeldern möglich, ist bis jetzt noch
nicht zu übersehen. Die Abholung von Leichen mittels
Automil erfordert aber erhebliche Mittel und beläuft sich
beispielsweise die Ueberführung einer Lüche von Köln nach
Stuttaart auf ca. 800 Mark.

Langevschwalbach, 20 Okt. Bei der gestern hier
adgehaltenen Musterung des unausgebildeten Landsturms
waren 620 Landstürmer erschienen, die sämtlich ausge-
mustert wurden.

Oberlahustem, 20. Oft. Ein Rangierzug hat in
vergangener Nacht auf hiesiger Station dem 25 Jahre alten
Rangierer Johann Fischer die beiden Beine abgefahren.
Der Verunglückte kam ins Krankenhaus.

* Schierstein. Den Heldentod fürs Vaterland stacb
Giorg Will« von hier vom Reserve-Jnf .-R«g Nr. 80.
W. ist ein Bruder des Schneidermeisters Joh . Wills hier.

* Schierstem. Zu dem Wohltätigkeitskonzertam
Sonntag in der evang, Kirche waren zahlreiche Zubörer
erschienen, welche sich an der ernsten Musik und Gesängen
aufs beste erbauen konnten. Unter der Direktion des Herrn
Reinhard kam der Kirchenchor schön zur Geltung, ebenso
waren die Solisten Frl . Erna und Hedwig Hertel vor¬
züglich in ihrer» Gesang. Auf der Violine wußte Frl.
Schwengel die Zuhörer aufs beste zu feffelu, während
Herr Dannenberg auf der Flöte sich als Meister erwies.
Die Orgelbegleitung hatte Herr Z-ch aus Wiesbaden über¬
nommen und war die ganze Veranstaltung als eine recht
schöne zu bezeichnen. Am Schluß wies Herr Pfarrer
Steubing auf den Ernst der Zeit mir einigen Worten hin
und erwähnte, daß die erzielte Einnahme zur Linderung
der Not in Ostpreußen abgeliefert würde.

M ögen meiner gering  eil

Mieteu.Spesen
bin ich in der Lage, auch selbst
dm verwöhntesten Geschmack

füc wenig G0d dienen zu
können.

ll»5tüme von 70 IHK. an.
Taffons von so IM. an.

CraucrRkidcr in Künestcr
:: :: Leit. ::

Peter Alt
Damenschneider. W esbadeu.

Hirschgrabeu 14.
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Gesangverein„Frohsinn"
Bierstadt.

G?gr. 1859 — Gegr. 1859.

Am Dienstag, den 20. Oktober starb den
Heldentod für das Vaterland unser tVeues Mit¬
glied, Herr

Aug . Reifenberger.
Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes, unserem

SangeSbruder die letzte Ehre durch Beteiligung
an der Beerdigung zu erweisen. Zusammenkunft
Punkt halb 4 Uhr an der Schule.

Bierstadt,  den 20. Oktober 1914.
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den
22. Oktober, nachmittags 4 Uhr, vom Lei-
chenhause, Raihausstraße 4 aus, statt.

Bnllenversteigerung.
Donnerstag , den 22 . Oktober er., nach¬

mittags 5 Uhr, wird auf der Bürgermeistereihierselbst
ein noch junger, gut genährter Gemeindebullen öffent-
lich meistbietend versteigert.

Bi er sto dt , den 17. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
In der hiesigen Gemeinde >!1 eine junge Bureaukrasl

aushilfsweise angestellt werden.
Bewerber müssen alle in Verwaltungsfache vorkom-

menden Arbeiten selbstständig erledigen können. Der Ein¬
tritt soll am 1. November er. erfolgen. Bewerber wollen
fick umgehend auf der Bürgermeisterei hierselbst melden.

Bierstadt,  den 19. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Am Freitaa, den 16. Oktober er. Abends 7y2 Uhr

wurde auf der Bierstadterhöhe zwichen der Villa Cron und
dem weiter hierher befindlichen Neubau auf der anderen
Straßenseite ein Mädchen mutmaßlich mit einem Te-z-rol-
geschoß6 mm. angeschossen.

Alle diejenigen Personen, die irgend welche Wahr¬
nehmungen gemacht haben, die zur Ermittlung des Täters
führen können, wollen ihre Angaben umgehmd auf der
Bürgermeisterei hierselbst machen.

Für di? Ermittelung des Täters ist eine Belohnung
von 20 Mark ausgesetzl

Bi erst adt,  den 19. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

Bekanntmachung.
Freilag, den 23. Oktober cr. Nachmittags5 Uhr wird

auf dem Rathaus hierselbst die Pserchnutzung weiter öffent¬
lich meistbietend verpachtet.

Bierstadt, den 17. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Jugendmehr Bierstadt , i
Die Mitglieder der Jugendwehr werden zu heute j

Abend 8 Uhr im Saale zum Adler hierdurch eingeladen, i
Auch wird nochmals dringend ersucht, daß diejenigen jungen f
Leute, welche sich von der Uebung fern gehalten haben, sich?
heute Abend auch einfinden wollen. Recht zahlreicher Be» !
such ist dringend erwünscht. Der Kommandant.

Auf der Stadt . Kehrichtver¬
brennungsanstalt werdeu gegen Er¬
stattung der Selbstkosten für Verladen
schwarze Asche und Schlacken
waggonweise abgegeben. Nähere Aus- !
kunft erteilt Unterzeichnete Geschäftsstelle. !

S -ädtifches Maschinenbauamt
Wiesbaden , Friedrichstraße 19.

Ein großer Transport3- u. 4-jähriger'

,sSt  fliMts -PferdcI
steht bei mir zum Verkauf.

H. 5f-3uss, Wiesbaden,
Adclheidstraße 82 . Telephon 58 » .

Aänner - Gesang -Verein
Gegr . 1883 . BiCTStcldt.  Gegr . 1883.

Den Heldentod fürs Vaterland starb unser liebes Mitglied

Ludwig Müller
Durch sein Hinscheiden trifft uns ein herber Verlust . In

ihm verlieren wir einen guten treuen Freund , einen stimmbe¬
gabten Sänger und eifrigen Förderer unseres Vereins . In un¬
serem Herzen werden wir ihm einen unvergänglichen Denkstein
errichten und werden uns gerne mit Verehrung und Dankbar¬
keit seiner erinnern.

Bierstadt, den 21. Okt. 1914. ^er Vorstand.

Den Heldentod türs Vaterland starb heute früh 4 Uhr im Städtischen
Krankenhaus zu Wiesbaden , wo er Heilung und Genesung suchte , mein
lieber Mann, unser guter treusorgender Vater , unser lieber Sohn , Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager und Onkel, der Landwehrmann

August Reifenberger
im vollendeten 33. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Pauline Reifenberger
geb. stiehl , nebst Kind.

Bierstadt , den 20. Oktober 1914.
Die Beerdigung findet Donnerstag , den 22 . Oktober , nachmittagsIVOllOT«nnnee Dn4 nn r,,-,^ A _ IJ.

4 Uhr, vom

Krieger-
u.MiE ""

Bierst - t" '

Unser junger̂ '
Anglllt

Reifendes
ist g' sto' ben
DonnerstallJ #
4 Uhr b-er
sämtlicheK'4>̂ ^ ji

»GVGSGGOGSGGGGGGW

Täglich frisch

geladen weF̂ 'i/A
menkunftu« if m
am
Wunsche,

in modernem Brenner nach patentiertem Verfahren , vor
den Augen des Publikums , im Laden

=gerösteten Kaffee  -
empfiehlt in bekannter Güte und Preiswürdigkeit

grösste
Billigte

offeriert *■

A. H. Linnenkohl , Wiesbaden,
ältestes Kaffee«Spezial « Geschäft am Platze.

Ellenbogengasse 15. - Telephon 94.

Wiesbadener
Pädagogium.

Griindl. Vorbereitung für
alle Schul- und Militär-
Examina, einschl . Abitur.

Arbeits-
u. Nachliiilfestimden

für Schüler
sämtl . höherer Lehranstalten.
Aufnahme v. 9. Lebensjahre.

Direktor

Dr. E. Loewenberg
Rheinbalinstr - 5, Part.

Sprechstunden : 11—121|2 Uhr.

Männergesang-
Verein Bierstadt

Gegr. 1883 — Gegr. 1883
Unsere nächste Probe fin¬

det Donnerstag, den 22. Okt.,
abends 8 Uhr in der Schule
statt. Wir ersuchen unsere
Sänger um vollzähliges und
pünktliches Erscheinen.

Der Vorstand.

Hüte , Mützen
sowie

Wiebs aden> a

Khi ' l"
|_

Herren und Knaben gu>
i» großer Auswahl kaust̂

und billig iHL •'*

• traft« ll:
Jean Nix, Wiesbaden,

Hut und Mützeu -Oes
von

Wohnung
(2 Zimmer und Küche)

sofort od. später zu vermieten.
Wilh . Schild , Langgassc 4,

B'erstodb

Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt— DotzO \
Eigene Werkstätte uud J®*1

W0 ? b°k°mm°n ffdf *
J - ■\9

Damerrhute
Im Modes-Geschäft ^ ^
^Wiesbaden , Wellrch!̂ "

ns  Form und alle Zutatc'l
billigt



Deutsche Kriegsbriefe.
L *J» Paul Schweder, Kriegsberichterstatter.- Sri ' icy » utuu | ici | « 4uc *.

Genehmigung zur Veröffentlichungerteilt
* am 14. Oktober 1914.

«fa? u®H des Generalstabes des Feldheeres.
3 c *vCîÖ.) W»<»%• 1RGroßes Hauptquartier , 16. Okt.

Antwerpen.

I " der Kathedrale. — Blick auf die Umgegend.
^ tote Stadt . — Das verlassene Königshaus.)

>̂ Owerpen ist gefallen ! Unterhalb des goldenen
Lenzes der ehrwürdigen Kathedrale weht imvtt ti/uvuvytyvH
tc'T n Morgenwind die Flagge schwarz-weiß-rot
« belgischen  Hamburg ! Drei Monate früher

oon London her die Ŝchelde hinauf nach Ant-
I CJ ^ ogen. Als der Dampfer an den schönen
! Kct)te^"ianlagen der Deutschen Ostafrikalinie fest-
I M empfing uns eine geflaggte Stadt und eine
I» Kollegenschar, die den von derE «IUI

-uch-englischen Verftändigungskonferenz ,
»«spenden deutschen Journalisten die Schönher-, 777̂ 777̂177 sl7Nl7n̂ Nrindaanae geraten.—>d°».'t>erpens in einem langen Rundgange zeigten.I »z wundervollen Antwerpener Rathaus begrüßteI Bürgermeister de Vos, der durch seine un-‘lujirfi 'Viuycuu 'cilicv . Uv -ÜVV , wvv wwvu ; (VM ‘V 7^
%uten  Proklamationen die Antwerpener Bevölle-
< "ach der Mobilmachung gegen die Deutschen| ocr Mobilmachung gegen oie muuujch

I Jen und dadurch die Attentate des Hafenpvbels
fcor0öte deutschen Bewohner der Stadt heraufbe-
>«/ ? hat. Ein Antwerpener Kollege erzählte nur
lej,Damals, daß Herr de Vos nur einer cigenar-

!W»
I Wiê kettnng von Umständen sein Amt zu verdanken
I k‘o»'&ein langjähriger Vorgänger hatte sich zurück-I und pin hnrt hpr dentick,freundlichen Rats-S und ein von der deutschfreundlichenRats-

tẑ aft vorgeschlaqener Ersatzmann fand nicht
. .(J . dar den Angen der Regierung. Sie stellte
\  to®. einen Mann ihres Vertrauens zur Wahl , doch
kt,, aeherren lehnten ab und schickten den damals
^ -Mbeden.tenden Herrn de Vos zu dem Regie-
H/ewmissar, um ihm diese Ablehnung mitzu-

!u Ter Kommissar fragte darauf de Vos, ob
J des Vertrauens der Stadtväter sicher wisse,

^ Pos bescheiden zurückwies. Als er aber nach
und seiner Frau die Sache erzählte.

'V, , "hm diese voller Zorn , daß er doch hätte
' f " sollen, denn die Stadtväter würden wohl

z/w zweites Mal die Vorschläge der Regierung
'eisen. Und richtig: als Herr de Vos nunmehr

^Verständnis des Kommissars eingeholt hatte,
M die mürbe gewordenen Ratsherren seiner
»j-öu. Freilich dürfte jetzt die tüchtige Frau de
\Wt wohl die längste Zeit Bürgermeisterin von
, ẑ den gewesen sein. -

wunderte zunächst durch die fast menschen-
^denue de Kehser und die Place de Meir zur

Kathedrale.^ l  u.t IJ Vu  c w.*v .
verschiff stoße ich auf drei bekümmert drein-. " I^ 1s I IU ) UU | vvvv V
De Natsherren , die im Nebenamte Kirchen

und bei meiner letzten Anwesenheit rn
"dxAen sogar mit Talar , weißer Halskrause und
tfijje Amtskette angetan , den Kirchenpfennig ein-

J ’U hr »Tfc%tt !St (» Uc»v77rhpr77 hnfö hlt *. fyptLiP.TT !̂iUs| 's";“1 halfen . Sie versichern, daß die beiden Ru-
Sin̂ its bei Beginn der Beschießung mitsamt den

an einen' sicheren Drt gebracht"worden seien,
en jedoch, über den Verbleib nichts Näheres

I M: '1, zu können. Mitten durch eines der herrlichen
E Fenster , und zwar an dessen linkem unteren^ 7t ist eine denticke Granate eingedrungen. SieZd,Eu, ist eine deutsche Granate eingedrungen. Sie

7 M̂derbarpi-mpise mir die kleine viereckige Scheibe
un. . . . . I _

^>ii,̂ .Scheuerfrauen sind damit beschäftigt, die Un-

WO'-r Stelle und ein Stück Mauerwork mit sich
damit die Betstühle in der Tiefe übersät.

| vUUCtl | UIU ÜUJMU w }Vt/u. | *. ty* f vvv - v-v. .
ift9 äu beseitigen. Das ist alles,  was dem

Bauwerk, der größten und schönsten gotischen
.W den Niederlanden geschehen ist. Ich be-

iV-̂ aun den berrlicken Turm der Kathedrale. 51414
ausiÄt f? tl  den herrlichen Turm der Kathedrale. 5

!» tm.uihren bis zum ersten Umgang, von dem «...
tV/JL Stabt zu meinen Füßen einen überaus selt-
Nz Anblick gewährt. Man sieht, daß die Beschie-gewahrt. Man jieyc, oag oie « e,«)re-
. .̂ !s dtsächlich im Cottageviertel von Berchem un-
h tat gewirkt hat , während die innere Stadt selbstJS L °ie Zerstörungen am Schoenmarkt und an de,^ i. me Zerstörungen am Schoenmarrr uno an der
n tẑ erte weniger gelitten hat. Hier ist, wie mir
kft̂ whier erzählte, eine Zeppelinbombe zufällig^ «-VV UÄUllUC , cwit
s* das Dach des Hotel de l'Europe gefallen,
Ne zsNeu Balkon aus der König vor einigen Tagen

d./drache an die Antwerpener gerichtet hatte.
M^ "ch die Bombe hervorgerufene Feuersbrunst

IL Ult,, v Uit WIUW UV41VVV%' - !*•f da" Nicht nur das Hotel, sondern auch das Hans»a?Eben aeleaenen Taverne Rohal völlig zerstört.>? gelegenen Taverne Rohal völlig zerstört.
J .Mer - hat darauf Die Flammen nach rückwärts
f̂ ^ vinterhänser am Schoenmarkt hineingetrieben.

dessen eine Seite völlia niederaeleat wurde.
e>slk>,^ älen die verkovlten Balken, und die auf-Äe»̂ nlen dis verkohlten Balken,
»l Kai? Rauchwolken schmiegen sich?̂ d̂ ichdrale. hnn dem aus ick m

und die auf-
um den Turmllü +n l uuujJUvHvU | UyM, »vyvn | *'vv vv,v

!̂ W °drale, von dem aus icĥ nun den̂ weiten«nb
t otnia Uua«n vermag . &a ttege gaio um » Pierre,S?bp!0«von 26 000 Einwohnern,am Zusammen-. zesl,.Großen und der Kleinen Nethe und bis-

,V » t durch das Forts . Tie Stadt besaß in
^en mwariuskirche eine der schönsten gotischen
;ĵ >tp <ielciiens, mit Rubensschen und anderen be-

^ über zerstörte Städte und Dörfer der Um-
W blicken vermag. Ta liegt halb links Lierre,

Mischwildern,' mi? Arbeiten der berühmtesten nie-
^ Men Künstler, einer Fülle historischer Ge-
^stian . 'Uter den Hof von Tenemarken, wo König
b« 15?^ * nach seiner Vertreibung aus Dänemark
wen» AjTl530 wohnte. Aber diese Stadt ist gea 'H! JT-Jöno wohnte. Aber diese Lraor i,i ge-

an sah käst kein unzerstörtes Gebäude mehr,
C% en Kirchen und Paläste, die Fabriken und
SS ' die Läden und Wohnungen der 26 »an k "v

Stadt wurde das Opfer desPest, ..„v
26 000 sind

hier be-

Zn dieser Richtung tovl zur « eii uuu,
i zwischen den abziehenden belgischen und

^^Trilppen und den nachrückenden Deutschen.>̂i!r . Eeresleitung befolgt unermüdlich das den
h "̂nichtende.s e - '/s -mie

^-.Prinzip der Weiterverfolgung
' ; >vî " eren Ende. Und es hat sich auch in diesem

.bewährt.
"i. fp. Mittag geworden. Aber keine Fabrikpfeifev Ne Glocke ickläat an. keinem der tausend

und abertausend Ladenmädchen der Geschäfte Antwer¬
pens öffnet sich die Tür ins Freie. Kein Wagen
ist auf der Straße zu sehen, keine elektrische Bahn
fers im Hafen an, und kein Restaurant und kein
klingelt, keine Sirene kündet die Abfahrt eines Tamp-
Kaffeehaus öffnet seine Pforten dem Mittagsgast. Wer
es nicht erlebt hat, kann sich keine rechts Vorstellung
von dem toten Antwerpen machen. Man stelle sich
Hamburg, Leipzig, München, Köln, Breslau oder eine
andere deutsche Großstadt von zirka 450 090 Einwoh¬
nern , wie es Antwerpen ist, vor, in der um die helle
Mittagsstunde fast kein Mensch zu sehen ist. Tu
gehst durch die Hauptstraßen der Stadt , in der el
sonst kein Turchkommen gab. Dein Schritt erkling,
hohl von den Mauern vier- bis sechsstöckiger Häuser
und Geschäftspaläste zurück. Eines der wenigen le¬
benden Wesen auf einer breiten und schönen Avenue
von der Größe und Länge etwa der Leipzigerstraße in
Berlin ikt ein einziges kleines Hündchen vor einem
Cpitzengeschäft, deren Inhaberin geflohen ist und die es
dem Schutze irgendeiner mitleidigen Seele unter den
anrückenden deutschen „Barbaren " unterstellte, inden,
sie ein Körbchen mit einem Kissen darin vor die La¬
dentür setzte und daneben einen Futter - und Wasser¬
napf. Aber während der zwälftägigen Beschießung
ist längst alles zu Ende gegangen, und doch liegt
das treue Tier , vor Hunger zusammengekrümmt, an
dem angewiesenen Platz und schaut uns treuherzig
an. Noch viele solcher Tierbilder sah ich in den aus-
gestorbenen Straßen der Stadt , und noch lange wird
mir das Geheul und Gewimmer in den Ohren klin¬
gen, das nächtlicherweile in Antwerpens Straßen von
den klagenden Tieren zum Himmel stieg

Auf der Place de Meir in Antiverpen steht ein
altes Patrizierhaus , das 1745 I . P . van Banrscheidt
erbaute und das von allen Königen Belgiens wäh¬
rend eines Besuches der stolzen Handelsstadt bewohnt
wurde. Auch König Albert hat hier mit seiner Fa-
milie gewohnt nnd von hier aus im Automobil die
Flucht nach dem rettenden England augetreten , als
seinem Königreich der Fall seiner stärksten Festung,
der stärksten Festung der Welt überhaupt , nicht er¬
spart blieb. Und heute liegt das

Königshaus still und verlassen,
da. Ter liebenswürdige Custos zeigt uns alle Räume,
die das Königspaar mit den Kindern bis zuletzt be¬
wohnte, und es ist säst wie dawals , als wir den
Konak des ermordeten Serbenkönigs Alexander be¬
traten . Auch hier alle Anzeichen einer Abschiedsstrm-
mung, eine halbgeleerte Kaffeetasse, eine Kinderme-
dizin, die im letzten Augenblick noch genommen wer¬
den sollte, und auf dem Schreibtisch des Königs die
„Kölnische Zeitung" mit einem Leitartikel, „Tie Wahr,
heit über Antwerpen" darin , die der König vielleicht
erst ans dem Umwege erfahren hat. Dabei liegt die
„Metropole", ein Antwerpener Blatt mit den vor
dem belgischen Kriegsministerium fabrizierten Lügen¬
nachrichten über den Abmarschl der Deutschen von Äntii
werpen. Welche Gedanken und Gefühle mögen den
Belgierkönig in diesen nun so still gewordenen Räu¬
men bis zum Augenblick seiner Abreise bewegt haben'
Ans derselben Place Meir steht ein anderer gar statt¬
licher, aber ganz moderner Bau , der auch schon eine
Gesckichteh at. Es ist das Riesenhaus von Tietz. Hier
tobte sich der Antwerpener Pöbel in den ersten August-
tagen zunächst aus , da man wußte, daß die Inhaber
Deutsche waren. Heute sind die ^ üben. dicht ver¬
schlossen, die damals zerschlagenen Spiegelscheibendurch dicke Bretterwände ersetzt, und auf großen Vla-
katen liest man die vielsagenden Worte „Stäatsegen-
dom!" Welchen Staates , ist man versucht zu fragen.
Und um das Bild vollständig zu machen: noch ein
drittes Haus erblickt man von hier ans , da» deutsche
Riesenhotel Weber auf der Avenue de Keyser. Hier
vütete der Pöbel gleich drei Tage und ließ kein Fenster
anzerschlagen und keinen süßen Likör ungetrunken.

Bus Stadt und Land.
** Erdbeben in Griechenland. Andauernde Erdstöße

erschütterten Sonnabend ganz Griechenland. Der Miticl-
pimkt des Erdbebens war Theben, wo einige hundert
Häuser einstttrzten. Zahlreiche Personen wurden ver-
wundet, die Einwohner flohen auf die Felder und baten
um Zelte. Auch Chalcis hat ernstlich gelitten. In Athen
erhielten zahlreiche Häuser Risse. Die Erdstöße dauern
in geringerer Stärke fort.

** Brand auf einer österreichischen Mcrst. Auf der
Werst von Monwlcone bei Triest entstand aus noch nicht
festgestellter Ursache ein Brand unter dem Baugerüst eines
neuen Dampfers, dessen Stapellauf für den Monat
Januar in Aussicht genommen war. Das Jener nahm m
kurzer Zeit einen großen Umfang an. Von den hock, anf-
schlagcnden Flammen wurden auch die Baugerüste zu
beiden Seiten der auf Stapel liegenden Dampfer Nr. 47
und 67 criaßt. Rach anstrengender Arbeit, an der außer
den Feuerwehren auch die Landsturmabteilung in Mon-
falcone, das Matroscndetachementans der Werst und
Gendarmen von Manzana und Monfalcone teilnah,neu,
wurde der Brand nach fünf Stunden gelöscht. Durch die
Hitzeentwicklung wurden die Schiifsplattcn am. Bug ge¬
krümmt und die Schiffskörper im Innern stark beschädigt.
Der Schaden ist sehr bedeutend. .

** Einweihung der Düsseldorfer Hotelakadenrie. Das
Internationale Institut für das Hoielbildunaswesen in
Düsseldorf wurde Donnerstag durch einen Festakt ferner
Bestimmung übergeben. Es batten sich Vertreter der
Stadtverwaltung , M-wlicLer des Internationalen Hotel-

*■* Ein schweres Aittomobilunglück ereignete sich
Sonntagabend auf der Chaussee Berlin—Zossen, nahe bei
Lichtcnrade. Dort fuhr  ein der Firma Gebr. Steinlein
in Berlin gehöriges Geschäftsauto, von den drei Werk¬
meistern der Firma , deren Frauen und dem Sohn eines
Teilnehmers besetzt, auf der Fahrt nach dem Wünsdorfer
Gefangenenlager mit solche, Gewalt auf einen Heuwagen
auf, daß das Auio vollständig zertrümmert wurde. Der
52 Jahre alte Chauffeur Fölf war sofort tot. Die übri¬
gen Insassen erlitten schmerzhafte, aber nicht lebensgefähr¬
liche Verletzungen. Die Schuldfrage ist noch nicht geklart.

** Schluß der „Bngra". Die Weltausstellung für
Ruchaewerbe und Gravbik wurde Sonntag nachmittag

mit einer Feier im Ehrenfaake der Halle Deutsches Buchs
gcwerbe geschlossem Der Präsident, Geheimrat Dr. Volk-
mann, betonte in seiner Rede, daß, wenn auch der Krieg
ausgebrocheu sei, doch vieles von dem. was die Welt¬
kulturausstellung erstrebt habe, verwirklicht worden sei und
als unverlierbarer Besitz der Allgemeinheit angehöre.
Dem Dank, den der Präsident dem König, dem königlichen
Hause, den Reichs- imd Staatsbehörden, den Kommunen
und allen weiteren Mitarbeitern für ihre Unterstützung
aussprach, schloß sich Oberbürgermeister Dr. Dittrich-Leip-
zig an. Für die neutralen Staaten sprach der Kommissar
der Niederlande, Herr Mouton. Er dankte ftir dis
liebenenswürdigeUnterstützung, die er und seine Kollege«
aus den neutralen Staaten in Leipzig gefunden hätte«.
Namens der königlichen Staatsregierung erklärte der
Staalskommissar der Ausstellung, Krcishauptmann von
Burgsdorf, die Ausstellung für geschlossen und brachte auf
den König Friedrich August ein Hoch aus. „

Unter Mordverdacht verhaftet. Am Abend deS
25. Juni wurde tu, Falkenhagener Forst bei Finken-
krug in der Nähe von Berlin die 39 jährige Schneide¬
rin "Frida Kliem aus Pankow ermordet aufgefuuoen
'£» wurde festgestellt, daß das Sparkassenbuch der K.
über 136,50 Mark und mehrere silberne Löffel aus
'ihrer Wohnung entwendet waren. Das Buch wurde
sofort gesperrt. Am Donnerstag erschien in der Spar¬
kasse ein Bote der Berliner Paketsahrt-Gesellschaft, der
angeblich im Aufträge der Ermordeten um Auszahlung
von 125 Mark bat. Tie Polizei begab sich sofort zur
Paketsahrt-Gesellschaft und erfuhr , daß das Buch von
einem älteren Mann gebracht worden war. Kurze
Zeit darauf erschien ein junges Mädchen, um das Gelb
abzuholen. ES wurde festgenommeu und bekundete nun,
daß es von einem älteren Mann beauftragt worden
sei, zu dem es in Beziehungen stehe. Das Mädchen
wurde nun voraufgeschickt, und als an der nächsten
Straßenecke ein älterer Mann das Geld in Empfang
nehmen wollte, nahmen die Beamten ihn fest. Ter
Verhaftete ist der 59 jährige frühere Slpotheker und'
jetzige Hausbesitzer Paul Kuhnt aus der Handjerhstraße
14 in Friedenau bei Berlin . Er bestreitet, die Kliem
ermordet zu haben, kann sich aber über den Besitz
des Buches nicht ausweisen. Ju seiner Wohnung wur¬
den noch die der Ermordeten gehörig gewesenen ver¬
schwundenen silbernen Löffel gefunden. Bei späteren
Vernehmungen mußte er zugeben, Heiratsschwindel ge¬
trieben zu haben. Nach den bisherigen Erniittelun-
gen ist es außer Zweifel, daß Kuhnt der Mörder der
unalücklicken Kliem iit . .. .. .

** Gerichtliche „Erümermrg " au cruen nimuwtt
Botfchastsattachec. Tie „Wiener Ztg." bringt eine ge¬
richtliche Erinnerung an den Prinzen Alexander Ueuft
sow. der russischer BotschaftSattachee in Wien war und
bei der Abreise der Botschaft die Stadt verlassen hat.
Bel dieser Gelegenheit hat es Prinz Urustow für
überflüssig erachtet, seine Schulden zu begleichen.

** Fotgcnschivrres Autmobitnuglirck. Am Freitag
abend gegen 10 Uhr ereignete sich in der Nahe des
Lhansscehauses Zegrze auf der Strecke Kuruik Posen
;in entsetzliches Unglück, bovt dem ctvt jJiuitarautD
jetroffen wurde. Vermutlich infolge Verjagen» der
Steuerung fuhr das Auto in den Chausseegraben, wv-
m  alle vier Insassen heraus geschleudert wurden . Ge¬lötet wurde der Führer , ein Offizierstellvertreter, ein
Vizefeldwebel und ein Gefreiter . Der vierte ^ nsasse
— ein Hauptmann der Landwehr — kam Mit leichteren
Verletzungen' davon.

* Drr vichteuse Kuhhirt-. Der „göttliche Sauhirt
Eumäos" hat ein Seitensiück bekommen. Tie ,, î0stoaer
Zeitung" schreibt nämlich: Ter Warnernünder Kuhhirt
Richard Fuhrmann , der schon seit mehreren Jahren vre
Warnrmünder Kühe hütet, hat neben seinem Beruf noch
Zeit, Gelegenheitsgedichtezu machen, die durch, poeti¬
schen Inhalt niid durch die Form Zeugnis für die dich¬
terische Begabung des Verfassers ablegen. Kürzlich
hat der Kuhhirt und Dichter ein Gedicht, „Kriegs-
oaterunser" verfaßt und dem Kaiser gewidinet. Ter
Kaiser bat für die Widmung dem Verfasser durch ein
Schreiben des Königlich Preußischen Gesandten seinen

VolLswirtschaftliches.
T, KartoffclauLfuhrverLot in Holland. Tie hollän¬

dische Regierung verbot die Ausfuhr von Kartoffeln.
4 Fcststbung der Marktpreise. Nach einer Meldung de,

„Franks. Ztg.'" erwartet man in Berlin mit Bestimmtheit,
daß die Höchstpreise in der nächsten Woche heranskommen
nnd daß sie niedriger als die heutigen Marktpreise in Aus¬
sicht genommen sind.

4 Saat -Eanöeb -richt. Die Kartoffelernte ist in der
Harstiachc alls beendet anzusehen. Sie liefert im Durch¬
schnitt ein mittleres Ergebnis bei gutem Stärkegehalt . Die
Kartoffeln haben durch Krankheiten und Fäulnis nur weirig
aclitten , man hofft daher, ' daß sie sich gut halten werden.
Die Rüben haben in der letzten Zeit hier und da noch eine
Gewichtszunahme erfahren, ihr Ertrag ist im allgemeinen
befriedigend, die Zuckerausbeute ist vielfach eine sehr gute.
Was die Fntterpfanzen sowie die Wiesen anlangt , so ist
bei der kühlen Witterung und den schon häufig auftretenden
Nachtfrösten nicht mehr viel nachgewachsen. Der junge Kies
zeigt meist einen recht guten Bestand, doch richten die Mäuse
stellenweise erheblichen Schaden an. Die Bestellung der
Wintersaat wurde nach dem Eintritt trockener Witterung
flott gefördert und nähert sich vielfach bereits ihrem Ende.
Die früh bestellten Saaten entwickeln sich gut. Beschädi¬
gungen der jungen Saat durch Mäuse und Schneckensratz
werden häufig erwähnt.

Marktpreise- Am Sonnabend , den 17. Okt., kosteten
100 Kg. Weizen: W„ Roggen: R., Gerste: G„ Hafer : H.
Berlin : W. 26- 26,40, R . 23,10- 23,30, H. 21,80- 22,80.
Danzig : W. 26, R . 22, G. 23,50, H. 21,50.
Stettin : W. 25,20- 25,70, R . 22,40- 22,80, G. 23—23,50,

H. 21- 21,40.
Breslau : W. 24,50- 25, R . 22,50- 23, G. 22,50- 23,50,

H. 20,20- 20,70.
Atenburg :W 24,50- 25,10, R . 22,50- 23, G. 21,30- 22,

H. 20- 20,10.
Magdeburg : W. 25—25,70, R . 22,30—22,80, G. 23,20

bis 24,80, H. 21- 21,70.
Rostock: W. 24,80- 24,90, R . 21,60- 22,30, G. 23—23,70,

H. 20,60- 20,70.
Hamburg: W. 26,20- 26,40, R . 23,80 2!, G- 25,50- 25.60,

H. 22,30—22.50.
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Deutsche Kriegsbriefe.

Won Paul Schwede»:» Kriegsberichterstatter.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt

am 14. Oktober 1914.
Ter Chef des Generalstabes des Feldheeres.

II . . "
(Vor dem Brabvdendenkmal. — Hafenbilder.

— Zwischen den brennenden Petroleumtanks . — Neu-
ruppiner Bilderbogen.)

— Großes Hauptquartier , 1:.. Oktober.
Schrecklich sieht es am Schoenmarkt aus . Feuer¬

wehrleute arbeiten seit Tagen an der Bewältigung der
Feuersbrunst,

die eine einzige Zeppelinbombe hier verursacht haben
soll, lind mit Hilfe der deutschen Soldaten kommen
sie allmählich zum Ziele. Aber Jahre wird es dauern,
bis dieses wichtige Verkehrszentrum wieder herge¬
stellt sein wird und — wie wird es dann aussehen?

Aus dem Grooten Markt, den der schöne Bau
des Rathauses beherrscht, liegt

unser Militär auf Strohschütten und ruht
von Kämpfen und Siegen aus . Wir sehen alle Waffen¬
gattungen , aber die blauen Jungen haben die Majo¬
rität . Truppweise werden sie von hier aus in Pon¬
tonfähren über die Schelde gesetzt— mit unbekanntem
Marschziel! Ach, was doch, der Kriegsberichterstatter
nicht alles verschweigen muß ! Sie sind so lustig und
guter Tinge , daß, man sie alle umarmen möchte ob
ihres Gottvertrauens und ihres unerschütterlichen
Glaubens an unsere gute Sache. Unter den Klängen
der alten Turnerliedes „Brüder , auf zum Streite !"
klettern sie an dem Wahrzeichen der Stadt , an dem
Brabcbrilnnen , empor und lassen sich photographieren,
ehe sie weiter in unbekannte Fernen ziehen. Einige
vom Seebataillon erkennen uns vom Zusammentreffen
bei Waelhem wieder und erzählen von den dort ge¬
fallenen Kameraden. Einem davon habe ich also wirk¬
lich den letzten Gruß, an die Heimat mitgenommen.
Oben im Rathaus , in den mit schönen Holzschnitze¬
reien geschmückten Sälen , waltet der deutsche Stadt¬
kommandant seines Amtes. In Scharen drängen die
Antwerpener herbei, um Erlaubnisscheine zum Be¬
treten und Verlassen der Stadt zu erwirken, da die
Nahrungsmittelzufuhr schon seit Tagen stockt und die
Händler neue Waren heranschaffen müssen. Es ist ein
seltsames Bild , wie die

Tornröschenstadt zu neuem Leben allmählich
zu erwachen beginnt. Aus allen Kellern klettern sie
empor zum Tageslicht und erzählen Schauerdinge von
dem Leben und Treiben in der dunklen Tiefe. Nach¬
dem die ersten Granaten bei Berchem eingeschlagen
waren, zog man mit Weib und Kind hinunter , ver¬
stopfte die Kellerhälse mit Sandsäcken und Erdhaufen
und lebte in steter Furcht vor der Möglichkeit, daß
das Haus in Brand geraten oder von einem Geschoß,ge¬
troffen werden und in sich zusammenstürzen könnte.
In den unterirdischen Gewölben klang der Kanonen¬
donner doppelt stark und doppelt schauerlich. Und
in der Angst der Ungewißheit, über dem Weinen der
Kinder und dem Geschrei der Frauen mag manch
eitler da unten den Unverstand derer verwünscht
haben, die bis zum letzten Augenblick auf die Eng¬
länder hofften und die Stadt nicht übergeben wollten.

Auf dem Wege zuin Hasen kommen wir durch die
berüchtigten Viertel, die auch ein Zielpunkt des Ant-
werpener Pöbels in den ersten aufgeregten Tagen ge¬
wesen sind. Fast drei Viertel aller Hafenkneipen und
verrufenen Häuser, die — leider — in deutschen Hän¬
den Waren, sind geschlossen, da man ihre Besitzer 'au¬
wittelbar nach dem Einmarsch unserer Truppen in
Belgien unter schrecklichen Mißhandlungen zu eiliger
Flucht veranlaßt hat. Es gelingt mir nicht festzustellen,
was es mit den Schauergeschichten von vergewaltigten
Frauen und aus den Fenstern geworfenen Kindern
dieser Gegend auf sich hat, denn allmählich ist der
Wend hereingebrochen und damit unsere einsame
Wanderung durch die stockdunklen Gassen nicht unge¬
fährlich geworden. Tas letzte, was wir im .Haren-
viertel noch mit Interesse sehen, ist die lodern.oe
Trümmerstätte der „Standard Oil Companie" drüben
in Hoboken, wo etwa ein Tutzbnd der

gewaltigen Petroleumtanks
dieser in letzter Zeit vielgenannten Gesellschaft durck
belgische Offiziere kurz vor dem Abzüge der Truppe:-
in Brand gesteckt worocn sind. Nur insgesamt 196
Häuser sind in der Stadt selbst währeird der Tauer der
Beschießung durch unsere Geschosse aus Geschützen.
Zeppelinbaiions und Flugzeugen in Brand geraten,
und die Zahl der Toten beläuft sich auf wenige Hun¬
dert. Auf dem Branoplatze stoße ich wieder auftden
Berliner Kollegen, der inzwischen ein sehr niedliches
Stückchen geleistet hat. Es war gemeldet worden, daß
in den letzten Tagen vor dem Fall Antwerpens eine

Luke«" Rah

John Bull-̂AIIes fuhscĥDann hrehen Sic in meine Armeeeifl;
Leute, die nichts mehr zu verlieren haben.kannich immerbrauchen'."

ganze Anzahl unflätiger Druckschriften gegen Deutsch¬
land und das Walten deutscher Truppen in Belgien
verbreitet worden seien, und es waren auch schon
einige dieser Schauerbilder beschlagnahmt worden. Auf
einem derselben hatte nun der Kollege als alter Fach¬
mann die Truckerfirma herausgefunden, war vor das
Haus gezogen und fand ganze Berge dieser unglaub¬
lichen Geschmacklosigkeiten, die, nach Art der Reu-
rnppiner Bilderbogen hergcstellt, Kriegsepisoden aller
Art

als „deutsche Moritaten"
schildern. So stellt eines dieser Bilder „Een Gru-
weldaad der Tuitschers", die „Terdoodbrenging van
Pater Eug. Tupierreux " dar. Man sieht deutsche Sol¬
daten über die Köpfe von sieben betenden Jesuiten¬
patres hinweg auf einen achten schießen, der mit ver¬
bundenen Augen mit Stricken an einen Baum gefesselt
ist, während ein lllanenosfizier mit gefällter Lanze
ihm den Gnadenstoß versetzt. Tic Inschrift des Bildes
erzählt, daß der Pa Pr Tuperrieux im Besitze eines
Berichtes befunden worden sei, in welchem er eine
aktenmäßige Tarsteilung der Zerstörung der Löwener
Hochschulbibliothek gegeben und die Deutschen der mut¬
willigen Brandstiftung beschuldigt habe. Tie Mord¬
geschichte soll in „Het Handelsblad" vom 7. September
1914 und der Antwerpener „Metropole" vom gleichen
Tage gleichlautend geschildert worden sein. Aus einem
weiteren Bilde wird in greulichen Farben „De Ver-
weesting van Leurven" durch die Deutschen in der Nacht
vom 25. zum 26. August dieses Jahres geschildert
und eine Ansicht der Ruc de Namur mieder-gegeben,
deren wichtigste Bauten : die Bibliothek und die Ka¬
thedrale Sankt Peter gerade von deutschen Soldaten
mit Feuerbränden in den Händen angezündet werden,
während von dem Rathause der Stadt aus der deutsche
Generalstab ruhig dem grausigen Schauspiel zuneht.
Im Vordergründe des Bildes liegt auch hier ein katho¬
lischer Ordensbruder von der deutschen Soldateska
niedergeschlagen da. Ein drittes Bild zeigt die „Be-
schicting van Mecheln", die nach dem famosen „Ehro-
nisten'' natürlich ebenfalls ausschließlich den Teut-
schen zur Last füllt und die brennende Kathedrale
St . Rambeaud zeigt, die in Wirklichkeit niemals durch
Flammen, sondern nur durch Geschosse gelitten hat,
die außerdem fasta usschließlich von belgischen Ge¬
schützen gegen sie gerichtet wurden. Tas vierte Bild
und zugleich das schrecklichste gibt eine Gesamtansicht
die außerdem fast ausschließlich von belgischen Ge-
Städten Vise, Löwen, Mecheln und Antwerpen zum
Bestell. Man glaubt , nach der Farbe dieses Bildes zu

urteilen , ein Zirkusplakat von Barnum U- ffj
sich zu haben. Hoch oben am dunklen R»
zieht ein -

bombenwerfenderZeppelm

in den Händen dargestellt werden,
Frauen und Kinder bei den Haaren p" .Pfarrer st«
die Hälse durchschneiden, während der +̂ 3 rJ hu
dem Gewehrkolben niedergeschlagc
Bild ist ein Spottbild auf Kaiser
int : tyui | e uuiuj | uineiuvu , lunujiciiv . A <ts
dem Gewehrkolben niedergeschlagen wrro. fw j,
Bild ist ein Svottbild auf Kaiser Wilĥ w- „ hef

seine Bahn . Seine Bombe trifft eines de
Häuser von Antwerpen. Mechelns Katheor ^ 0»»
auch hier in Hellen Flammen, und in dem *
Feuermeer von Löwen liest man den say ' *t.
Leuwen, deer de Vandalen gansch afgei F" Z
gleich hinterher der englische Pferdefuß, dm %
und die Inschriften erklärt , denn nun w»
nicht etwa in französischer Sprache wieder- ^ c
dern in — englischer, ein Beweis dafür, 0 1 0f r
lisch es Gehirn dieses Plakat ersann. ,,The c pte zm
vain burn down bh the vandales" laut PlK ^
schrift „for the english People", für das
offenbar ebenfalls bestimmt gewesen suwr rIt, tvIV
ferner den Brand von Vise auf diesen BU" ■
linge, die angeblich von den „deutsche^ schl̂ .
zu Kriegsgefangenen gemacht worden wem^
lich gar eine Füsillade in einer Kircheiu^ .::ctn

deutsche Soldaten mit Schlächtermen ,oeln
SSifirrhptt hrrrrreifplTt morden, XO\\ ' itTtb iy .jj»

1&
Bild ist ein Spottvttd aus Karser
einem Teller Klöße, die europäischen «r nün ^
lend, den Magen verdorben hat
Russe den Puls fühlt. Eine nette Uebe-rai WJjes dann noch für uns , als wir nntUm
feilen am Grand Hotel Terminus derm ^ Bei -̂ t
vorfuhren. Hier hatte man zu Beginn
ßung der inneren Stadt sämtliche
und das Haus geschlossen. Auf das ^ne 9 >
unserer Führer stellte man sich in dem ^

haben könnten. Als dann endlich ,rtüfie'
Geduld riß und den Herrschaften D?ff,reite rI Lc(ie<
daß man zur Durchsuchung des Hausen1^ und
wurde er gefügig, und siehe bo' h aufteg« 1̂taten nach den anstrengenden und a gU«
eigni sen noch ihr Bestes, und voll ^ .juS
überwältigenden Eindrücke dieses Tage ' lna9' #>»f
tu der Heimat gebührend gefeiert Ymntwekl^
ich im nunmehr deutsch gewordenen
Kühe.

unserer Führer stellte man sich in dem " j, iärzMe*
zunächst völlig taub , worauf auch n)if
Mitteln gegriffen werden mußte,
der Portier und erklärte in schroffer o ^ zu ui«
weder in dem Hause wohnen, st̂ cy Un̂ ^ urd̂ '
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